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Vorwort

Diese kleine Runenkunde will einem empfindlichen Man-
gel abhelfen, dem Umstand nämlich, dass die recht umfangrei-
che neuere Literatur über die Schrift unserer Ahnen einer brei-
teren Öffentlichkeit nahezu unzugänglich ist. Einerseits näm-
lich sind die Fachwerke von Gelehrten und für Gelehrte ge-
schrieben, und daher für die überwiegende Mehrzahl der neu-
erdings für das runische Geheimnis Interessierten überhaupt
unlesbar. Andererseits aber ist gerade in den letzten Jahren
über die Herkunft und den Sinn der Runen ein heftiger wissen-
schaftlicher Streit entbrannt, der zu einer außerordentlich gro-
ßen, ja prinzipiellen Divergenz der Meinungen geführt hat,
was selbstverständlich alle diese Schriften dem Verständnis
einer breiteren Öffentlichkeit nahezu völlig entrückt hat. Da-
her versucht das gegenwärtige Büchlein, sich von allen Mei-
nungsverschiedenheiten völlig fernzuhalten, indem es in den
grundlegenden Fragen der überragenden Autorität des Alt-
meisters Gustav Neckel folgt. Dadurch, dass die verschiedenen
Anschauungen in ihrer Entstehung und Auswirkung kurz ge-
kennzeichnet werden, gibt die vorliegende Schrift dem Leser
die Möglichkeit, die wahren Hintergründe des Gelehrtenstreits
kennenzulernen und selbst Stellung zu nehmen.

Aus den gekennzeichneten Gründen schien es dem Verfas-
ser nicht am Platz, in der gegenwärtigen Schrift seinen eige-
nen, auf umfangreichen Arbeiten beruhenden Standpunkt be-
sonders stark hervortreten zu lassen. Lediglich die Wiederher-



stellung des Runenliedes, die bereits 1927 veröffentlicht
wurde, und die sich aus ihm ergebende besondere Bewertung
der Runen als Zauberzeichen bieten insofern etwas Neues.

Dagegen glaubt der Verfasser im Gegensatz zu allen bis-
herigen Veröffentlichungen und das ist der wahre Daseins-
zweck dieses Büchleins , den schwierigen und spröden Stoff
in einer übersichtlich gegliederten und anschaulichen Weise
dargeboten zu haben, so dass der Leser einen lebendigen Ein-
druck nicht nur von der Schrift unserer Ahnen, sondern auch
von der Art und Weise, wie sie benützt wurde, erhält. Dass es
hierbei unumgänglich war, eine Anzahl Runendenkmäler im
Urtext wiederzugeben, versteht sich von selbst. Denn nur so
sieht sich der Leser in die Lage versetzt, die eine oder andere
Inschrift selbst zu entziffern und das ist schließlich der
Hauptzweck dieses Buches.

Schließlich sei noch bemerkt, dass die auf Seite 45 wie-
dergegebene, aus lebender Tradition geschöpfte neuzeitliche
Runenreihe seit 1923 in einem stetig sich vergrößernden Kreis
in wirklichem Schriftgebrauch ist, wozu sie sich dadurch be-
sonders empfiehlt, dass sie nicht nur die vollständige derartige
Reihe ist, sondern dass sie auch alle Buchstaben des heutigen
Sprachguts auszudrücken vermag.
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